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heilkundler). Diese fächer-
übergreifende Arbeit wird
auch als interdisziplinär
bezeichnet.

t Die Kosten für die Behand-
lungen tragen die Kranken-
kassen. Kosten für frühe
heilpädagogische Förde-
rung von Kind und Familie
sowie Rehabilitative Leis-
tungen trägt das Sozialamt
des Kreises. (mt)

t Die sogenannte Sozialpä-
diatrie ist eine Quer-
schnittswissenschaft in der
Kinderheilkunde und Ju-
gendmedizin (Pädiatrie).

t In einem Sozialpädiatri-
schen Zentrum (SPZ) ar-
beiten Fachleute aus unter-
schiedlichen Berufen zu-
sammen: Kinderärzte, Psy-
chologen, Ergotherapeuten
und Logopäden (Sprach-

HINTERGRUND

Minden-Lübbecke (neben der
Frühförderung im FEZ) seit
dem 1. April 2009 zwei Ein-
richtungen für Interdisziplinä-
re Frühförderung (IFF) gibt.
Allerdings werden dort nur
Kinder bis zu sechs Jahren be-
handelt – im FEZ wird bis zu
18 Jahren diagnostiziert. Die
Frühförderstelle wird von der
diakonischen Stiftung Witte-
kindshof mit zwei Standorten
in Minden-Lübbecke betrie-
ben. „Unter diesen Vorzeichen
stellten die Krankenkassenver-
treter ein wirtschaftliches Ar-
beiten der SPZ-Einrichtung in-
frage.“ Auch weil das Früher-
kennungszentrum am Klini-
kum „gut funktioniert“, sei der
Bedarf abgedeckt.

Widerspruch gegen
Entscheidung läuft

Gegen die Ablehnung hat
das Klinikum Widerspruch
eingelegt – und sich dazu einen
Rechtsbeistand zugelegt. Der
Kreis benötige ein SPZ an
solch einem zentralen Stand-
ort, meint nicht nur Dr. Kuke.
In seinem Anliegen wird er
auch unterstützt von Dr. med.
Rainer Boehm, Leitender Arzt
im Sozialpädiatrischen Zen-
trum Bielefeld. Er sagt: „Ost-
westfalen ist sozialpädiatrisch
unterversorgt. Die beiden SPZ
in Paderborn und Bielefeld
versorgen fast doppelt so viele
Einwohner wie im NRW- und
Bundesdurchschnitt.“ Das
Früherkennungszentrum Min-
den sei seit vielen Jahren „eine
gut eingeführte Institution“,
die sich mit der Weiterent-
wicklung in ein SPZ zukunfts-
fähig umgestalten kann.

Eigentlich wäre die Förde-
rung des FEZ Ende März 2010
ausgelaufen, wird allerdings so
lange weiter verlängert, bis mit
einer definitiven Entscheidung
über künftige Strukturen der
verantwortlichen Gremien zu
rechnen ist.

kenkassenvertreter beruhten
maßgeblich auf wirtschaftli-
chen Gesichtspunkten“, so
Christoph Schneider, „insbe-
sondere vor dem Hintergrund
der Einwohnerzahlen des
Kreises in der Relation zu den
künftigen Patientenzahlen.“

Ein weiterer Aspekt habe da-
rin bestanden, dass es im Kreis

Adam allerdings nicht gelten
lassen: „Solche weiten Wege
sind für die Eltern nicht zu-
mutbar.“ Eine Anfahrt von
mehr als einer Stunde sei ge-
setzlich untersagt.

Die Entscheidung gegen
Minden als SPZ-Standort ist
nach MT-Informationen denk-
bar knapp ausgefallen: Der Zu-
lassungsausschuss ist mit sechs
Personen besetzt – drei Vertre-
ter der Ärzte plus drei Vertreter
der örtlichen Krankenkassen
(AOK, Signal-Iduna-BKK so-
wie TKK). Das Abstimmungs-
ergebnis in der – nicht öffentli-
chen – Sitzung soll 3 zu 3 ge-
wesen sein. „Ein Gleichstand
zieht eine Ablehnung nach
sich“, erklärt Christopher
Schneider, Sprecher der Kas-
senärztlichen Vereinigung
Westfalen-Lippe (KVWL).

Details aus einer nicht öf-
fentlichen Sitzung sollen nicht
an die Öffentlichkeit. Nur so
viel: „Die Vorbehalte der Kran-

den) und Obmann seines Be-
rufsverbandes. Für ein SPZ
gebe es keine Alternative, sagt
er. Auch die Politik des Krei-
ses, Dr. Helmut Kuke selbst
und die Kinderklinik mit ihrem
Chefarzt Dr. Bernhard Erdlen-
bruch unterstützen die Ein-
richtung eines SPZ am Klini-
kum Minden.

Kassen zweifeln an
der Wirtschaftlichkeit

Weil dieses aber von den
Krankenkassen finanziert wür-
de, musste Erdlenbruch einen
entsprechenden Antrag stel-
len. Diesen hat der Zulas-
sungsausschuss der Ärzte und
Krankenkassen für den Regie-
rungsbezirk Detmold jedoch
am 30. September 2009 abge-
lehnt. Begründet wurde die
Ablehnung unter anderem da-
mit, dass es in Bielefeld und
Paderborn bereits ein SPZ
gibt. Dieses Argument will Dr.

Von Anja Peper

Minden/Lübbecke (mt). Das
erste Wort, die ersten Geh-
versuche, der erste Satz: All’
das sind Entwicklungsschrit-
te, die Eltern mit Spannung
erwarten. Nicht immer ver-
läuft die Entwicklung eines
Kindes aber so glatt, wie sie
es sich wünschen und wie es
in zahlreichen Elternratge-
bern beschrieben steht.

Jedes Kind hat sein eigenes
Tempo. Wenn jedoch der Ent-
wicklungsabstand zu anderen
Kindern größer wird oder an-
dere Auffälligkeiten auftreten,
wachsen die Sorgen der Eltern.
Bereits im Jahr 1981 wurde in
Minden unter dem Dach der
Kinderklinik das Früherken-
nungszentrum (FEZ) einge-
richtet. Bis heute gilt das FEZ
mit seinem langjährigen ärztli-
chen Leiter Dr. Helmut Kuke
(62) als eine der wichtigsten
Anlaufstellen für besorgte El-
tern und ihre Kinder. Dort ist
eine fächerübergreifende (in-
terdisziplinäre) Diagnostik
möglich. Pro Jahr werden etwa
2500 Kinder untersucht und
therapeutisch begleitet.

Welche Therapie ist
für das Kind richtig?

Die Fachleute entscheiden,
welche Behandlung, Therapie
und Unterstützung nötig ist,
um Entwicklungsverzögerun-
gen aufzuholen oder eine dro-
hende Behinderung zu vermei-
den.

Was viele Eltern nicht wis-
sen: „In dieser Form ist das
FEZ eine Mindener Erfin-
dung“, sagt Dr. Helmut Kuke.
Grundlage für die Arbeit sei
eine Vereinbarung zwischen
dem Kreis Minden-Lübbecke,
dem Klinikum und den gesetz-
lichen Krankenkassen. Die so-
zialpädiatrische Versorgung
der Region läuft bislang im
Rahmen einer so genannten
„persönlichen Ermächtigung“
für dessen Leiter, Dr. Kuke.

Allerdings haben sich die ge-
setzlichen Grundlagen für die
Frühförderung und Sozialpä-
diatrie inzwischen geändert.
Über die künftigen Strukturen
muss neu entschieden werden.
Die Kinder- und Jugendärzte
im Kreis fordern jetzt mit
Nachdruck ein so genanntes
Sozialpädiatrisches Zentrum
(SPZ) als Nachfolger des FEZ.
Ein besonders engagierter Ver-
fechter ist Dr. Wolfgang Adam,
Kinder- und Jugendarzt (Rah-

Falls die Entwicklung mal nicht so glatt läuft
Früherkennung: Kassen stehen einem eigenen Sozialpädiatrischen Zentrum für den Kreis bislang skeptisch gegenüber

Jedes Kind hat sein eigenes Tempo in der Entwicklung. Ob es gesondert gefördert werden muss,
untersucht Dr. Helmut Kuke seit 1981 im Früherkennungszentrum. MT-Foto: Manfred Otto

vestitionen entzogen. Hebe-
satzerhöhungen könnten im
Einzelfall auch zu einer Verrin-
gerung des „bisher mit Kurzar-
beit und anderen Maßnahmen
mühevoll gehaltenen Mitarbei-
terbestandes“ führen.

In der Verwaltungsvorlage
sei vorgesehen, dass die Mit-
glieder des Rates der Stadt Min-
den in ihrer Sitzung vom 11.
Februar über die Erhöhung des
Grundsteuerhebesatzes B von
381 auf 418 und des Gewerbe-
steuerhebesatzes von 410 auf
432 entscheiden. Die Beratun-
gen im Hauptausschuss finden
am 4. Februar statt.

Der Brief wurde unterzeich-
net von IHK-Vizepräsidentin
Margrit Harting, Vizepräsident
Fritz Drabert und Zweigstellen-
leiter Karl-Ernst Hunting.

IHK besteht kein Zwang für die
Steuererhöhungen. Der Erlass
des NRW-Innenministeriums
fordere vielmehr dazu auf, Ein-
sparpotenziale auszuschöpfen
und Verwaltungsstandards zu
überprüfen. Beides sei in Min-
den noch nicht konsequent ge-
schehen. Die IHK bietet dem
Rat an, vor dem Beschluss zu
Hebesatzerhöhungen die we-
sentlichen Argumente vonsei-
ten der Wirtschaft vorzutragen.

Der Brief wirft auch einen
Blick auf die Konjunkturlage.
Gerade in einer Phase, in der es
Hoffnung auf eine Konjunktur-
belebung gibt, wirke eine Hebe-
satzanhebung für die ge-
schwächten Unternehmen
„sehr belastend“. So werde den
Unternehmen zumindest teil-
weise die Basis für Zukunftsin-

kritischen Blick auf das Haus-
haltssicherungskonzept (HSK)
der Stadt. Die Maßnahmen lie-
ßen „das notwendige Durch-
greifen vermissen“, heißt es in
dem Schreiben. So könne den
Unterlagen nicht entnommen
werden, dass der städtische Ei-
genbetrieb SBM systematisch
und konsequent für seinen Be-
reich HSK-Vorschläge erarbei-
tet habe. Für viele Verwal-
tungsbereichen würden keine
HSK-Maßnahmen genannt,
heißt es weiter.

Der Schwerpunkt des Kon-
solidierungsbeitrages liege mit
mehr als 50 Prozent bei der An-
hebung der Realsteuerhebesät-
ze. Mit dieser hohen Quote ist
nach Ansicht der IHK keine
strukturelle Sanierung des
Haushaltes zu erreichen. Laut

Minden (mt/um). In einem
Brief bietet die Mindener
Zweigstelle der Industrie-
und Handelskammer Ost-
westfalen zu Bielefeld (IHK)
dem Mindener Stadtrat ein
Konzept an.

Wenn auf eine Erhöhung der
Gewerbesteuer und der Grund-
steuer B verzichtet wird, wolle
die IHK mit dem Konzept ei-
nen Beitrag dazu leisten, die
Gewerbesteuereinnahmen der
Stadt Minden mittel- und lang-
fristig zu steigern. Das Konzept
beinhalte u. a. einen Existenz-
gründer- und Jungunterneh-
merwettbewerb und die Erstel-
lung eines Mindener Wirt-
schaftsförderungskonzeptes.

Die IHK wirft auch einen

IHK: Konzept statt Gewerbesteuererhöhung
Kritischer Blick auf Maßnahmen des vorgelegten Haushaltssicherungskonzeptes der Stadt

Informationen für Schüler
Beratungsnachmittag am Berufskolleg

Minden (mt/cpt). Das Freiherr-
vom-Stein-Berufskolleg führt
am 25. Januar, einen Informati-
ons- und Beratungsnachmittag
für Schüler der 10. Klassen aller
Schulformen durch, die sich für
den Besuch einer weiterführen-
den Schule interessieren.

Interessenten können sich
über das Wirtschaftsgymnasi-
um, welches zum Abitur führt,
informieren. Darüber hinaus
werden sie über die Höhere
Handelsschule und den Bil-
dungsgang Kaufmännische As-
sistentin/Kaufmännischer As-
sistent informiert, die die Fach-
hochschulreife zum Ziel haben.

Außerdem wird im Bildungs-
gang Höhere Handelsschule
ein Schwerpunkt Europa ange-
boten. Ferner werden Hinweise
für das Berufsgrundschuljahr
mit der Handelsschule und der

Handelsschule gegeben, die ne-
ben beruflichen Kenntnissen
die Fachoberschulreife vermit-
teln. Die Infos zur Wirtschafts-
fachschule richten sich an Be-
rufstätige, die in einem Abend-
studium den Abschluss des
staatlich geprüften Betriebswir-
tes bzw. der staatl. geprüften
Betriebswirtin erlangen möch-
ten. Von 16 bis 18 Uhr stehen
am Habsburgerring 53 b für alle
ratsuchenden Schüler und El-
tern Lehrkräfte für Gruppenbe-
ratungen und Einzelgespräche
zur Verfügung. Spezielle Fra-
gen zum Thema Anmeldung
werden im Schulbüro beant-
wortet.

Anmeldungen können ab 26.
Januar, über das Internetportal
www.schueleronline.de vorge-
nommen werden. Die Anmel-
dezeit endet am 13. Februar.

Dankerser Künstler
zeigen „Vielfalt“
Minden (mt). Unter dem Titel
„Vielfalt“ stellen Dankerser
Künstler am Wochenende ihre
Arbeiten in der Alten Turnhal-
le, Olafstraße 2, aus. Am Sams-
tag, 23. Januar (14-18 Uhr),
und Sonntag, 24. Januar (11-18
Uhr), sind Gemälde, Skulptu-
ren sowie Glaskunst von Ing-
rid Poock, Hartwig Reinboth,
Magdalene Heinrichsmeier,
Marie Wehling van Blaricum,
Magret Thimm, der Kurt Tu-
cholsky Gesamtschule Dan-
kersen, Joachim und Fritz
Rohlfing, Günter Buhrmester,
Marianne Schaper, den Bild-
nern (ehemals Atelier
Bachstr.) sowie Erika Jainek
zu sehen. Der Eintritt ist frei.

Hahler Chor sucht
Grünkohlkönig
Minden-Hahlen (mt/cpt). Das
gemeinsame Grünkohlessen
mit der Wahl eines Grünkohl-
königs und einer Königin beim
Gemischten Chor Hahlen fin-
det am Sonntag, 7. Februar, im
Gasthaus „Zur schönen Aus-
sicht“ in Porta Westfalica-Klei-
nenbremen statt. Im Anschluss
daran wird noch die Auffüh-
rung der Laienspielgruppe
Großenvörde besucht, die mit
ihrem Stück „Drei Frauenslüe
hauet up‘n Putz“ auftritt. An-
meldungen für beide Veran-
staltungen sind bei der nächs-
ten Chorprobe am Dienstag,
26. Januar, möglich.

Treffen der Frauen
der Landmannschaft
Minden (mt/lw). Die Frauen
der Pommerschen Landsmann-
schaft Minden treffen sich am
26. Januar, im Haus des Paritä-
tischen in der Simeonstrasse
19. Beginn ist um 15 Uhr.

Elternabend im
Familienzentrum
Minden (ale). Das Familien-
zentrum Mindener Land lädt
am 28. Januar, 20 Uhr, zu ei-
nem Elternabend in den Kin-
dergarten St. Paulus, Trippel-
damm 2a, ein. Zum Thema
„Wahrnehmung und Bewe-
gung“ wird Psychotherapeutin
Sabine Mülmenstädt zur Ver-
knüpfung von Wahrnehmung
und Bewegung der Kinder Bei-
spiele aufzeigen. Weiterhin
werden Anregungen gegeben,
wie Eltern Kinder in den ver-
schiedenen Entwicklungsbe-
reichen unterstützen können.


